* 


M20. 


erſcheint wöchentlich zwei Mal Mittwoch und Sonnabend Vormittags. 
Der vierteljährliche Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 15 Sgr.; 


Auswärtige zahlen dei den Königlichen Poft-Anftalten 18 Sgr. 9 Pf. — A 


e 
Thorner 


[Druck und Verlag der Nathsbuchdrucherti.] 


2 
em 


4 


Sonnabend, den 12. März. 


1859. 


Inſertionen werden bis Dienſtag und Freitag Nachmittags 5 Uhr 
in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die Sfpaltige Corpus⸗ 


zelle oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Wochenblatt. 


[Redakteur Eruſt Lambeck. 4 


Frieden! — Frieden? 


Unerwartet tönt von Paris zu uns herüber ſtatt 
der Kriegstrompete nun die Friedenſchalmei, wenngleich 
dieſelbe ſehr leidenſchaſtlich geblaſen wird. 

Der Kaiſer Napoleon verwundert ſich, daß alle 
Welt ſeit drei Monaten habe glauben können, feine 
Gedanken feien auf Krieg gerichtet geweſen und läßt 
diefe feine Verwunderung durch den „Moniteur“ (. 
Frankreich) mit der Bemerkun kundgeben, daß trotz 
ſeiner Aeußerung zum öſterreichiſchen Geſandten, des 
Kriegsgeſchreid in den franzöſiſchen, von der Regierung 
beeinflußten Blättern, der thatſächlichen Kriegsrüſtungen 
ein Krieg nie ſein Wille geweſen ſei und er nur po⸗ 
litiſche Fragen ſtudirt habe, um ſie zu löſen. 

Woher dieſe Wandlung des Tons, woher die 
friedliche Stimmung? 

In Frankteich iſt der Krieg gegen Oeſterreich für 
Italien unpopulär, das Volk, namentlich der beſitzende 
Theil deſſelben, theilte das Kriegsgelüſten des Kaiſers 
nicht. — Die öffentliche Stimmung in Deutſchland 
und England ſprach ſich ſowohl in den Volksvertre⸗ 
tungen, wie durch die Preſſe ſehr vernehmlich und 
eulſchiden gegen die Löſung der italieniſchen Frage 
durch das Schwert, alſo gegen das Vorhaben des 
Kaiſers Louis Napoleon aus. 

Zweifelsohne haben dieſe Momente die zeitige 
Wandlung der Intention des Kaiſers herbeigeführt; 
allein iſt darum die Fortdauer des Friedens ſchon 
geſichert? 

Die italieniſche Frage, ſowie die bezüglich der 
Donaufürftenthümer ſollen ihre Löſung auf diplomati⸗ 
ſchem Wege finden. Sehr möglich iſt es, daß die 
Diplomatie die widerſprechenden Anſichten und Forde⸗ 
rungen nicht zu einigen vermöchte. Der Kaiſer, der 
Ritter der Civiliſation, könnte in einem ſolchen Falle 
ſagen, daß er trotz ſeiner Friedensliebe gezwungen ſei 
das Schwert zu ziehen. Man vergeſſe nie, daß der 
Kaiſer die italieniſche Frage angeregt hat, um die 

anzoſen von der Frage über ihre inneren Zuſtände 
abzulenken. Nicht ſowohl der Kaiſer, als ſein bis⸗ 
deriges politiſches Syſtem, welches die Schuldenlaſt 
Frankreichs um ein Bedeutendes gemehrt, fängt bereits 
an in Frankreich mißliebig zu werden. Die Oppoſi⸗ 
kon gegen das napoleoniſche Regiment hat ſich fteilich 
vorerſt nur durch Einzelne, den Grafen Montalembert 
Se vernehmen laſſen; aber wenn die Maſſe des 
olks auch ſchweigt, ſo darf dies Schweigen, wie 
über die inneren Zuſtände Frankreichs Wohlunterichtete 
ſich äußern, nicht als günſtiges Zeichen für die Re⸗ 
gierung ausgelegt werden. Der Frieden dürfte ſomit 
arſt dann für geſichert zu erachten fein, wenn in 
een ef 15 udn des Shſtems eintritt, 
der Kaiſer die Forderungen des Liberalismus 
Daſſachlich befriedigt. 
—— ee 


Politiſche Nundſchau. 
Desi reichtſchland. Berlin, den 7. März. 
— erre b dat abermals (am 22. Februar) eine 
op an die deutſchen Regierungen, aber auch 
ep gerichtet. Oeſterreich drückt in der⸗ 
= — die Erwartung aus, daß Preußen im 
gebenen Falle ſeine Stellung als europäiſche 


— “7 —— . ̃ ͤ ³ Qüm — 


Macht vor feinen Bundespflichten werde zurück— 
treten laſſen. Alsdann wird gefagt, daß Oeſter⸗ 
reich Angeſichts der fortgeſetzten Rüſtungen 
Frankreichs, der Haltung Sardiniens, und im 
Vertrauen auf die erfreulichen einmüthigen und 
patriotiſchen Stimmungen in Deutſchland den 
Augenblick gekommmen erachte, die zu der Ab— 
wehr gemeinſamer Gefahren erforderlichen Maß 
regeln bei der deutſchen Bundesverſammlung zu be— 
antragen. Als ſolche Maßregeln werden bezeich— 
net; die Bundes⸗Feſtungen, jo weit das nöthig, 
in Vertheidigungs⸗Zuſtand zu ſetzen, die Verfü- 
gungen über das Bundes-Kommando zu treffen, 
und endlich ein Pferdeausfuhr-Verbot. Obgleich 
indeſſen Oeſterreich den Augenblick für dieſe An— 
träge gekommen glaube, wolle es mit Rückſicht 
auf die Stellung Preußens dieſelben erſt dann 
in Frankfurt anbringen, wenn ſeine italieniſche 
Armee vollſtändig auf den Kriegsfuß geſetzt ſei. 
— Von preußiſcher Seite iſt dieſe Note durch 
ein vertrauliches Rundſchreiben an die deutſchen 
Höfe am Anfang voriger Woche beantwortet 
worden. — Die Berliner Blätter bringen nach⸗ 
ſtehende Dankſagung: „Die Geburt Unſeres 
Sohnes wurde in allen Theilen des Landes mit 
einer Theilnahme begrüßt, die Unſerem Eltern- 
herzen ebenſo unvergeßlich bleiben wird, wie die 
Aufnahme, welche Uns gerade vor einem Jahre 
als Neuvermählten zu Theil ward. Unſeren 
innigen, wärmſten Dank für alle die zablreichen 
Beweiſe der Freude, die ſich in den herzlichſten 
Glückwünſchen kund gaben, glauben Wir an kei— 
nem geeigneteren Tage dem ganzen Lande aus— 
ſprechen zu können, als an dem heutigen, wo 
Unſer geliebtes Kind die heilige Taufe empfan— 
gen hat. Möge es Uns gelingen, unter Gottes 
Beiſtande Unſern Sohn zur Ehre und zum 
Wohle des theuren Vaterlaades zu erziehen! 

Berlin, den 5. März 1859. gez. Frie⸗ 
drich Wilhelm, Prinz von Preußen. Victo⸗ 
ria, Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen, Prinzeß Royal von Großbritanien und 
Irland.“ 

— 8. Die Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes welche das Ehegeſetz beräth, hat die 
beiden erſten Paragraphen deſſelben erledigt; eine 
Verſchmelzung in einen Paragraphen, welche er— 
wartet wurde, hat nicht ſtattgefunden; doch iſt 
die Faſſung in einer, wie es heißt, vom Abg. 
Wentzel herrührenden Weiſe ſo amendirt, daß 
die Civilehe mit der kirchlichen Ehe gleichgeſtellt 
wird. — Nach einer aus Rom hier eingegange⸗ 
nen Privatnachricht werden Ihre Majeſtäten 
der König und die Königin nur noch bis Ende 
d. M. in Rom verbleiben und alsdann eine 
Weiterreiſe antreten, deren Ziel aber bis jetzt 
noch nicht bekannt iſt. Die Rückkehr nach Ber⸗ 
lin iſt, wie ſchon früher gemeldet wurde, noch 
auf Ende Mai beſtimmt. — Nach der neuen 
Erſatz-Inſtruktion, welche mit dem 1. Januar 
1860 in Kraft tritt, haben nur die Schüler, 
welche in der Secunda eines Gymnaſiums, oder 
in der Prima einer Realſchule ein halbes Jahr 
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geſeſſen, die Berechtigung zum einjährigen Mili 
tairdienſt. Dieſe Berechtigung kann man ſich 
auch durch Privatſtudium verſchaffen. — 9. Vom 
10. ab iſt die Pferdeausfuhr verboteu. — Dien 
beiden Häuſern des Landtages machte die Staa s⸗ 
regierung Mittheilungen über ihr verhalten, 
und ihre Ziele bezüglich der zeitigen Spannung 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich. Im Eins 
verſtändniß mit England und ohne ſich irgend- 
wie nach dieſer oder jener Seite zu verpflichten 
habe die Staatsregierung Vermittelungsvorſchläge 
gemacht und werde in jedem Falle beim Verfolg 
ihrer auswärtigen Politik die Rechte, die Ehre 
und die Intereſſen des geſammten deutſchen Vater⸗ 
landes im Auge behalten. Die Mittheilungen 
wurden von beiden Häuſern mit lebhafteſter Zu⸗ 
ſtimmung aufgenommen. 

Baiern. Am 5. März iſt das Pferde⸗ 
ausfuhrverbot erlaſſen. 

Oeſterreich. Wie in Wiener, gut unterrich⸗ 
teten Kreiſen verlautet, iſt die Sendung Lord 
Cowleys nicht ohne günſtigen Erfolg ge⸗ 
blieben, und man will bereits im Weſentlichen 
die Punkte kennen, welchen das öſterreichiſche Ka⸗ 
binet ſeine Zuſtimmung gegeben habe. Be⸗ 
kanntlich hätte das Verhältniß Oeſterreichs zu 
den mittelitalieniſchen Staaten am Leichteſten 


einen Anlaß zu ktiegeriſchen Verwickelungen 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich geben kön⸗ 
nen, ſo daß die Beſeitigung dieſes für kriege⸗ 
riſche Abſichten der einen oder andern Macht 
doch immerhin möglichen Vorwandes höchſt wüns 
ſchenswerth für die Erhaltung des europäiſchen 
Friedens erſcheinen mußte. Es ſoll nun dem 
Lord Cowley gelungen fein, Oeſterreich zu bes 
wegen, nicht nur den Kirchenſtaat vollſtändig zu 
räumen, ſondern auch dahin wirken zu wollen, 
daß Modena und Parma in Betreff ihrer in⸗ 
neren Politik ſich zu den dringend nothwendigen 
Reformen entſchlöſſen. Außerdem ſoll der Lord 
noch den Erfolg erzielt haben, daß er Oeſterreich 
geneigt machte, eine Reviſion der Verträge vors 
zunehmen, welche etwa noch zwiſchen Oeſterreich, 
Modena und Parma beſtehen. Die beſonnene 
Haltung Preußens hat unbedingt zu dem Er- 
folge der Bemühungen Lord Cowleys außeror⸗ 
dentlich beigetragen. Wäre es Oeſterreich ge- 
lungen, Alles in Deutſchland zu voreiligen 
Demonſtrationen hinzureißen, ſo hätten wir jetzt 
bereits ſehr wahrſcheinlich den Krieg auf dem 
Halſe. So aber iſt durch die feſte und klare 
Haltung Preußens, welches Oeſterreich von einem 
zu ſtarren Auftreten zurückhielt und ſich zu keiner 
voreiligen Herausforderung Frankreichs fortreißen 
ließ, jedenfalls dem engliſchen außerordentlichen 
Geſandten in Wien der eigentliche, fruchtbare 
Boden für feine Vermittelungsvorſchläge geſchaf⸗ 
fen worden. 

Frankreich. Der „Moniteur“ vom 5, 
d. Mis. bläſt die Friedensſchalmei. Er bringt 
drei Noten, die eine Friedensdemonſtration 
bezwecken. Die erſte Note ſagt, daß die Regie⸗ 
rung die Preſſe nicht eenſiren laſſe, die Frieges 
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Danzig, den 9. März. Unſere Handels ſec⸗ ſeien. Wir ſind ermächtigt, zu erklären, daß dieſe 
tion entfaltet eine ſehr erfreuliche Thätigkeit. Nachricht aller und jeder Begründung entbehrt. 
Gegenwärtig wird in derſelben eine Petition In der Provinz Preußen wurden im 
wegen des Baues einer Bahn Danzig⸗Neufahr⸗ J. 1858 im Ganzen 546 Trauungsgeſucht 
waſſer abgefaßt und wird dieſelbe mit Nächſtem Geſchiedener eingereicht, 465 in erſter (Kon⸗ 
zur Unterſchrift eireuliren. Im Intereſſe unfe | fittorium) 81 in zweiter Inſtanz (Oberkirchen 
res Handels können wir nichts dringender wün⸗ rath). Darauf wurde die Wiederverheirathung 
ſchen als die Bahnſtrecke, und wir hoffen, die in 283 Fällen und zwar in 262 in erſter, 21 
Anzahl der Unterſchriften wird den ſprechendſten in zweiter Inſtanz bewilligt. Von Geſchiedenene 
Beweis liefern, wie allgemein und wie feſt dieſe 0 gegenſeitiger Einwilligung gingen, 
Ueberzeugung iſt. Geſuche ein, und wurden 50 abgelehnt. 

Gumbinnen, 5. März. (H. Z.) Die 


Königsberg, 5. März. Die Debatte 
über die Diſſidenten hat trotz der Annerken nung Wege ſind hier in Folge der flauen Witterung 
und der vielen Benutzung bei der Anfuhr der 


welche ein Abgeordneter für Königsberg den r vieler 
Worten des Miniſters zollte, doch wenig Hoff⸗ Baumaterialien zur Eiſenbahn faſt unfahrbar 
geworden, namentlich diejenigen nach Forſten. 


nung auf eine practiſche und befriedigende Lö⸗ . 

ſung durch den jetzigen Kultusminiſter gefunden. Es wird den Unternehmern der Eiſenbahnſchwel⸗ 

Die Vorlage über das Ehegeſetz, die eine Seite lenlieferung ſehr ſchwer, wenn nicht unmöglich 
werden, die in verſchiedenen Dörfern an der 


der Löſung iſt gerade nicht geeignet die Erwar⸗ 
Straße nach Goldapp abgelegten Hölzer bis zum 


tung zu befeſtigen, daß ohne energiſche Mitwir⸗ ö t \ 
kung des Abgeordnetenhauſes etwas Erſprießli⸗ I. April hierherzuſchaffen. Die Anlieferung von 
Ziegeln und Feldſteinen und Grand zum Eiſen⸗ 


ches erzielt werden wird. Auch ſcheinen die 5 a i 
Intentionen des Miniſters noch nicht bis zu den dahnbau ſchreitet rüſtig vorwärts. Bis auk die 
Brücken über die Alle und Rominte, welche in 


erecutiven Behörden durchgedrungen zu fein. N 
Wenigſtens iſt kürzlich, (vor etwa drei Wochen) dieſem Jahre wahrſcheinlich nur im Unterbaue 
einem Beamten, welcher einem Vortrage des Dr. fertig werden, ſollen die Bauten in dieſem Jahre 
Rupp beiwohnte von dem die Verſammlung, beendet werden. r int, 
überwachenden Polizeiſergeanten eröffnet, daß es Nakel, den 6. März. Vor einigen Tagen 
verboten ſei, dieſen Verſammlungen beizuwohnen, wurde hier ein Betrug eigenthümlicher Art ver⸗ 
und daß es ſeine (des Polizeibeamten) Pflicht ſei, ſucht. Ein Landmann bot ein Stück Bernſtein 
iſt von ungewöhnlicher Größe einem Kaufmann zum 


ihn anzuzeigen. Daß die Anzeige erſtattet ! N 
Kauf an. Da er jedoch ſehr heimlich that und 


möglich, indeſſen iſt derſelben bis jetzt noch keine N 
Folge gegeben. (N. E. A.) den Kaufmann zum Abſchluß des Geſchäftes in 
das Nebenzimmer nahm, ſo wurde dieſer miß⸗ 


— Eine Dankadreſſe. Wir erhalten aus N 
der Provinz Preußen den Wortlaut einer Adreſſe, trauiſch. Das Stück wog zwei Pfund und trug 
i an dem obern und untern Ende Spuren von einer 


welche 81 Einwohner der Gemeinde des Kirch⸗ 
ſpiels Schmauch ihrem von dem Konſiſtorium zu bereits vorgenommenen Probe. Auf der einen 
Königsberg hart getadelten Pfarrer Keßler zuge⸗ Seite war der Bernſtein von geringerer Quali⸗ 
ſtellt haben. Die Adreſſe lautet: Hochgeehrter tät, an dem obern Ende jedoch vorzüglich. Da 

i der Verkäufer für den Bernſtein, der in dieſer 


Herr Pfarrer! Wir haben erfahren, daß Sie ſich 
das Ke des 11 FAHRT dadurch] Größe und Beſchaffenheit von beträchtlichem Wer⸗ 
the fein mußte, nur 50 Thlr. forderte, ſo ſchöpfte 


zugezogen haben, weil Sie bei der am 23. No⸗ 

vember ſtattgebabten Wahl der Abgeordneten der Kaufmann Verdacht und ſchickte zur Polizei, 

Ihre Stimme dem Herrn v. Forckenbeck (Katho⸗ wohin der Verkäufer eitirt wurde. Hier konnte 

lifen —) gegeben haben. Sie haben in dieſer | er ſich nicht ausreichend legitimiren, wie er in 

Beziehung ganz in unſerm Sinne gehandelt, denn | den Beſitz gelangt ſei, und verwickelte ſich in 

Sie haben einem Manne die Stimme gegeben, Widerſprüche. Endlich ermittelte man, als man 
je⸗ auch an andern Stellen Unterſuchungen anſtellte, 


von dem wir überzeugt ſind, daß er mit der je⸗ 0 S 5 0 
tzigen Regierung, auf welche das Land mit Zus daß der vermeintliche Bernſtein nur ein künſtli⸗ 
ches Produkt aus Holzrinde, mit anderen, Stoffen 


verſicht ſieht, Hand in Hand gehen und des Vol⸗ ) t aus inde, r tofjet 
kes Wohl befördern wird und ſonach hebt fich | vermiſcht ſei, die ihm die täuſchendſte Aehnlichkeit 
mit dem echten gaben. An den beiden Enden, 


dann die Befürchtung von ſelbſt in Beziehung g N 
feines religidfen Bekenntniſſes. Genehmigen Sie, wo das Probiren ſichtbar war, befand ſich echter 
daß wir in Hochachtung Ihnen unſern verbind⸗ 
lichſten Dank ausſprechen. Euer Hochehrwürden 
ganz ergebene Kirchſpiels⸗Eingeſeſſene und Ur⸗ 
wähler. (Volks. Ztg.) 
— Der „Kölniſchen Ztg.“wird vom Danzig ge⸗ 
ſchrieben: Zum erſten Male hat ſich hier von aus⸗ 
wärts Nachfrage nach einem Handels, Artikel 
eingeſtellt, welche hätte befriedigt werden fonnen, 
wenn der Auftrag nicht zu ſpät eingetroffen wäre. 
Es iſt nämlich von Schweden aus, welches all⸗ 
jährlich bedeutende Quantitäten Eis nach Eng 
land importirt, und des außergewöhnlich flauen 
Winters wegen den Bedarf nicht decken kann, 
Anfrage gemacht worden, ob 300 Tons Eis per 
Dampfboot geliefert werden könnten. Die An⸗ 
frage mußte verneint werden, da unſere Gewäſſer 
bereits ſämmtlich eisfrei ſind und der eigene 
Bedarf nicht gedeckt iſt. — Die Königsb. H. Z. 
ſchreibt: In mehreren Zeitungen hat die Nach- 
richt Aufnahme gefunden, daß der Oberpräſident, 
Wirkl. Geh. Rath Eichmann Erellenz, der be⸗ 
kanntlich zugleich Präſident des Konſiſtoriums iſt, 
in Betreff des öfter erwähnten Conſiſtorial⸗Er⸗ 
laſſes an die vier Pfarrer des Kreiſes Pr. 
Holland, die dem katholiſchen Rechtsanwalt v. 
Herrn Handelsminiſter gebeten, neben den vielen Forkenbeck bei der letzten Abgeordneten⸗Wahl 
Eiſenbahn⸗Projekten, die ihm jetzt vorliegen, auch ihre Stimmen gegeben, erklärt haben ſoll, 
das einer Bahn Elbing⸗Warſchau zu prüfen, er in dem Paſſus: „Diener der evangelischen 
die ungefähr der Richtung der alten Land⸗ und Kirche, deren Brod ſie eſſen,“ letztere Worte in 
Handelſtraße folgend, über Oſterode und Nei⸗ dem ihm vorgelegten Erlaß geſtrichen habe und 
denburg zu bauen wäre und bei Pullusk in die das dieſelben nur durch ein Verſehen des Ex⸗ 
Petersburg⸗Warſchauer Bahn münden würde. pedienten in den Text aufgenommen worden 


riſche Sprache der Preß⸗Organe (alſo auch der 
von der Regierung abhängigen) ſei ihnen, nicht 
der Regierung in Rechnung zu ſtellen. Die 
zweite Note bezieht ſich auf die italieniſche Frage 
und verkündet, daß der Kaiſer ſich beſchäftige, 
eine vernünftige und billige Löſung der italieni⸗ 
ſchen Frage zu finden, mit Sardinien ein Schutz⸗ 
bündniß zur Abwehr eines Angriffs von Oeſter⸗ 
reich gegen erſtere Macht geſchloſſen habe und 
die Kriegsrüſtungen nur eine leere Erfindung 
ſei. In der dritten Note wird eine Mitthei⸗ 
lung der „Times“ vom 2. März, nach welcher 
der Prinz Napoleon ſehr krie eriſche Aeußerun⸗ 
gen gegen den Grafen Perſigng habe fallen 
laſſen, als unwahr bezeichnet. Man ſieht in 
dieſer Kundgebung in Paris ein Zeichen, daß 
die Miſſion Lord Cowley's in Wien eine Grund⸗ 
lage für die Verhandlungen ergeben hat, welche 
geſtattet, vorläufig die Friedenstoga anzulegen. 
Poſitiv iſt ferner die Verſicherung, daß die ge⸗ 
heime Allianz mit Piemont ſich auf die Zuſiche⸗ 
rung des Beiſtandes gegen eine etwaige 
öſterreichiſche Offenſive beſchränkt. Im Uebri⸗ 
gen macht der Artikel dem bittern Unmuth 
Luft, welchem wie man weiß, die Angriffe der 
deulſchen und engliſchen Zeitungen in den Zuiles 
rien erregt haben. Wenn lediglich die Preſſe den 
ganzen Kriegsſpektakel verſchuldet hat, ſo ſind 
nicht blos die öſterreichiſche und piemonteſiſche 
Regierung mit ihren Rüſtungen, nicht blos die 
engliſche mit ihren parlamentariſchen Kundge⸗ 
bungen und diplomatischen Miſſionen und die 
preußiſche mit ihren Noten der gröblichſten Täu⸗ 
ſchung verfallen, ſondern es ſieht aus, als wären 
auch Herr v. Laguerroniére mit feiner Broſchüre, 
Herr Delangle in ſeinem Cirkulär an die Prä⸗ 
fekten, ja der Kaiſer ſelbſt in ſeiner Thronrede 
nur die Opfer einer ſchmählichen Myſtifika tion 
der Zeitungen geweſen. — Der Moniteur v. 8. 
kündigt an, daß Prinz Napoleon ſeinem 
Wunſche gemäß von dem Miniſterium Al⸗ 
geriens und der Kolonnien entbunden iſt. 

Italien. Die Verſuche der ſardiniſchen Re⸗ 
gierung, die Anleihe in Paris zu Stande zu 
bringen, ſind geſcheitert. Rothſchild wollte ſich 
Bedenkzeit nehmen und andere Häuſer offerirten 
einen ſo niedrigen Cours, daß die Regierung 
nicht für gut fand, ſich darauf einzulaſſen. Das 
Miniſterium hat daher beſchloſſen, eine Sub⸗ 
ſeription für einen Theil der Anleihe im Inlande zu 
eröffnen. Die „Gazzeta Piemonteſe“ v. 1. d. Mts. 
bringt ein k. Dekret, welches die Veräußerung 
mittelſt öffentlicher Subſcription von anderthalb 
Millionen fünſprozentiger Rente anordnet. Es 
iſt eine bemerkenswerthe Thatſache, daß ſich an 
der ſardiniſchen Anleihe nicht nur Finanzmänner 
aus Rom und Neapel, ſondern auch aus der 
Lombardei betheiligen. 


—— 


kenner ſich hätten täuſchen laſſen können. Der 
Bernſteinfabrikant iſt bereits an das Kreisgericht 
nach Lobſens abgeliefert. (Br. Kreisbl.) 
Bromberg. In verſchiedenen Dörfern 
des Bromberger Kreiſes ſind kürzlich einzelne 
Erkrankungsfälle an den natürlichen Pocken vor⸗ 
gekommen. Vor mehreren Wochen trat bei ei⸗ 
nem unſerer Mitbürger ein anſtändig gekleideter 
Mann vom Lande ein und fragte, da er erfahren 
habe, Hr.. ., wolle bauen, ob er nicht geneigt 
wäre, ihm ſo und ſoviel Schachtruthen ſehr gu⸗ 
ter, geſprengter Feldſteine abzukaufen. Die 
Frage wurde bejaht und man wurde Handels 
einig. Da verlangte der Lieferant zum Schluſſe 
1 Thlr. Handgeld, das ihm denn auch der 
größern Sicherheit wegen, damit der vortheilhafte 
Handel nicht am Ende wieder rückgängig würde 
bereitwillig gegeben wurde. Bald rückte die 
Lieferungszeit heran; es kamen aber weder die 
u. Steine, noch ließ der Verkäufer derſelben 
ſich ſehen. Angeſtellte Recherchen haben endlich 
ergeben, daß der Lieferant an dem von ihm an⸗ 
geführten Orte gar nicht exiſtirt. Bei einem 
andern hieſigen Bauherrn iſt in derſelben Zeit 
ein ganz ähnlicher Fall vorgekommen. Es iſt 
wohl anzunehmen, daß der Lieferant auch hier 
der nämliche ländliche Induſtrieritter geweſen 
ſei. — Von vielen ſtädtiſchen Beamten hierſelbſt 
beſonders Lehrern, welche zu ihren Geſuche bei 
dem hieſigen Magiſtrate es unterlaſſen hatten, 
den geſetzlich vorgeſchriebenen Stempel zu ver⸗ 


Provinzielles. 


Marienwerder, 5. März. Vor Kurzem 
bat der hieſige Central⸗Verein weſtpreußiſcher 
Landwirthe das Verzeichniß ſeiner Mitglieder 
veröffentlicht. Nach demſelben ſind vorhanden; 
Ehrenmitglieder 23; correſpondirende 5; Mit- 
glieder der Hauptverwaltung 3. Außerdem ſind 
bei 12 Localvereinen, bei einer botaniſchen Gar⸗ 
tenkommiſſion in Thorn, bei dem Vereine für 
Gartenbau, Seiden- und Bienenzucht, bei zwei 
landwirthſchaftlichen Lehrervereinen 522 Mitglie⸗ 
der notirt. Bei 20 Dorf- und Bauernvereinen 
fehlt die nähere Angabe. Bei der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralſtelle in Danzig ſind 6, bei 
12 Zweigvereinen, 2 Dorfvereinen und einem 
Bienenzuchtverein ſind 550 Mitglieder angegeben. 

Elbing, 9. März. NEN) Die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft haben in einer Eingabe den 


Bernſtein jo geſchickt befeſtigt, daß ſelbſt Sach⸗ 


N 


wenden, werden tet nachträglich auf Veran⸗ 
laſſung des Königl. Stempelreviſors in Poſen 
die betreffenden Stempelgelder eingezogen. Man⸗ 
che dieſer Geſuche datiren ſchon von einigen Jah⸗ 
ren her. (Br. Kreisbl.) 


Lokales. 

Weber das ſtädtiſche Schulweſen. Mit Freuden 
begrüßten wir Anfang Winters das energiſche Vor⸗ 
5 unſerer ſtädtiſchen Behörden im Inkereſſe der 
Conmumalſchulen, mit welchen unſer Blatt ſich immer 
beſonders eingehend beſchäftigt hat, Um ſo betrüben⸗ 
der mußte es Jedem, der jene Freude getheilt hat, 
erſcheinen, daß neuerdings, wie auch ſchon der „Dan⸗ 
ziger Zeitung“ mehrere Male gemeldet iſt, Differenzen 
zwiſchen der Schulauſſichtsbehoͤrde in Marienwerder 
und den hieſigen zur Verathung von Schulangelegen⸗ 
heiten eingeſetzten Körperſchaften eingetreten ſind und 
den erwarteten Aufſchwung unſeres ſtädtiſchen Unter⸗ 
richtzweſens wiederum gehemmt haben. Fern ſei es 
don uns, zu unterſuchen, auf welcher Seite die Schuld 
iſt; aber als feſtſtehend müſſen wir die Thatſache 
annehmen. Es iſt nun die Frage, durch welche Mit⸗ 
tel am leichteſten dieſe Unterbrechung im Ausbau unſe⸗ 
res Schulweſens gehoben werden könne? Ein neuer 
Direktor für die Knabenſchulen iſt gewählt und es 
wird nur über den Umfang ſeiner amtlichen Wirkſam⸗ 
keit unterhandelt. Die Regierung will bekanntlich, 
daß nur die höhere Töchtekſchule (und die bisherige 
Knaben, Bürger- und Elementar-) künftig vereinigte 
öklaſſige Burgerſchule ja ihren eigenen (weltlichen) 
Direktor habe; daß aber ſämmtliche anderen Stadt⸗ 
ſchulen unter die Aufſicht geiſtlicher Inſpektoren kom⸗ 
men. Wir brauchen nicht mehr nach den allgemein 
freudig begrüßten Aeußerungen des fetzigen Cultusmi⸗ 
niſters darauf hinzuweiſen, daß eine ſolche Einrichtung 
mit der Staatsberfaſſung im Wiederſpruch ſtehen 
würde. Wir fragen nur einfach: wenn doch keine 
perſönliche Ausstellung gegen den deſignirten Direktor 
Herrn Pancritius gemacht iſt — warum läßt ihn die 
Exekutidbehörde Thorns nicht vorläufig herkommen, um 
ſich die örtlichen Verhältniſſe ſelbſt vor der formellen 
Regierungsbeſtätigung anzuſehen und zum Sommer 
mit friſchen Kräften das ſchwere Werk eines Neubaus 
vorzunehmen? Iſt hier etwa übelangebrachte Sparſam⸗ 
keit Grund zu einem ſolchen unentſchiedenen Auftreten 
Eine andere Frage iſt die in Betreff der Mädchen⸗ 
ſchulen. Die Ueberfüllung derſelben tft allgemein be⸗ 
kannt. Der Herr Direktor Dr. Prowe hat in feinem 
Programm erklärt, er könne wahrſcheinlich zu Oſtern 
keine neuen Zöglinge für mehrere Klaſſen der höheren 
Tochterſchule aufnehmen. In der Elementarſchule ſind 
ſogar die Klaſſen jetzt ſchon zu eng! Die unterſte ſoll 
nach dem Nevifionsbericht über 100 Schüler gezählt 
haben, während wir genau willen, daß zur Zelt des 
Gymnaſtums allerhöchſtens halbſoviel Kinder in dem 
ſelben Zimmer Platz hatten. Ebenſo hatten damals 
6 regelmäßige Stundenlehrer daſſelbe kleine Conferenz⸗ 
zimmer, welches gegenwärtig für 11 derſelden und für 
die Bibliotheksſchränke, ſowie für die Naturalienſamm⸗ 
lung hinreichen muß. Ja, dieſes Zimmer hat ſogar 
der jetzige Dirigent ebenfalls an Stelle eines Amtslo⸗ 
kals inne. Wir beſinnen uns, daß bei unſerm erſten 
Beſuch des neueingerichteten Gebäudes außer dem ge⸗ 
nannten noch zwei beſondere Conſerenzzimmer waren. 
Ebenſo war damals eine Extraklaſſe, jezt aber iſt gar 
keine vorhanden, ſondern alle viele Näume find für 
Klaſſenerweiterung verwandt. Das ift eine Reihe von 
Thalſachen, die nur dem perſönlich befangenen Urtheil 
nicht ſchlagend genug erſcheinen können. Dazu kommt 
eine Kalamität, die augenblicklich ſehr viel Anſtoß er⸗ 
regt, und die recht eindringlich auf die Gefahr hin⸗ 
weiſt, Schullokale in ganz nahe Berührung mit Amts⸗ 
wohnungen zu bringen. Wozu iſt überhaupt noch, 
ſeit wir einen beſonderen Pedell der Mädchenſchulen 
beſolden, die veraltete Einrichtung beibehalten, daß 
eine (jet nicht mehr die erſte) Lehrerin das Schug 
baude beauffichtigen ſoll? Jumal der gegenwärtige 
kale ut verpflichtet iſt, während der Schulzeit im Lo⸗ 

Sundeſend zu ſein! In der letzten Verſammlung 
der Stadtperordneten ſind alle dieſe Beſchwerden ein⸗ 
gehend erörtert. Unſere gegenwärtigen Vertreter haben 
in ganz beſonderem Grade das Vertrauen ihrer Commit⸗ 
tenten. Es iſt ſogar dem berechtigten Intereſſe der 
Communallehrer genügt, indem einem Schulmanne der 
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Sitz in der Versammlung gewährt wurde. Nun aber 
hat die Verſammlung dem Magiſtrat den Vorſchlag 
gemacht, Neubauten im Mädchenſchulgebäude vorzu⸗ 
nehmen. Warnend erinnern wir hier daran, daß in 
demſelben Lokal ſchon 5000 Thlr. () verbaut find, 
ohne daß man wirkliche Verbeſſerungen wahrnimmt. 
Im Gegentheil find die Zimmereintheilungen ganz 
dieſelben geblieben, wie fie ſchon vor 100 Jahren 
beſtanden. Nur im Hintergebäude iſt eine, mindeſtens 
geſagt, unnütze Veränderung vorgenommen, dte ſchlecht 
gerechnet an 100 Thlr. gekoſtet haben mag. Außer⸗ 
dem ſind Gebäude weggebrochen, die unbeſchadet 
hätten anders gebraucht werden können. Wir haben 
ſchon viele unnütze Koſten bei anderen Gelegenheiten 
derſchmerzt. Wollen wir uns hier wieder auf Bau⸗ 
flickereien einlafigp und das alte Gebäude vielleicht zum 
eigenen ſpäteren Verdruß umändern? — Wir haben 
hier nicht einſeitige neue Projekte vorzubringen gewagt. 
Wir begnügen uns mit den obigen warnenden An⸗ 
fragen, — und ſtellen zum Schluß die bedenklichen 
Mangel des Schulweſens noch Einmal zuſammen: 

4) Der neue Bürgerſchuldirektor kommt zu Oſtern 
völlig unbekannt mit den hieſigen Verhältniſſen her 
und ein Semeſter vergeht wieder unbenußt. 

2) Die höhere Tochterſchule hat 6 Klaſſen, wo⸗ 
don nur die unterſte Raum für einen größeren Zuwachs 
gewährt, obgleich es allgemein beſprochen wird, daß 
gerade dieſe Schule zu Oſtern ſich leicht ſehr beträcht⸗ 
lich vermehren kanu. e 

3) Die Mädchen-Elementarfchule in ihren drei 
Klaſſen iſt ganz unverantwortlich überfüllt. 

4) Das Lokal zum Aufenthalt des Direktors und 
der 11 Lehrer, die in jeder Jwiſchenſtunde ſich im 
Schulgebäude anweſend finden, iſt zum Wenigſten 
mangelhaft. 

5) Eine Extraklaſſe für den katholiſchen Reli⸗ 
giondunterricht, ſotdie für alle außerordentlichen Falle, 
iſt nicht vorhanden. 

6) Unnutzer Weiſe wird hochſt nöthiger Raum 
für die Wohnung der erſten Lehrerin und für ihren 
Hofplatz verbraucht. 


7) Die Amtswohnung des Pedells iſt fo gelegen, | 


daß ein Unfall in ſeiner Familie den ganzen Schul⸗ 
unterricht auf viele Wochen zu unterbrechen vermag. 
8) Ein Diſſens der Schulbehorden ſtört — wir 
müſſen zs hier endlich geradezu jagen — ſchon ſeit 
. Reihe von Jahren die gedeihliche Fortentwicke⸗ 
: unſeres 5 . i ven: 
deſed ie, Aigen RAN acer as 
— Cheater. Donnerſtag, den 10. Febr. Jum 
erſten Male: „Das Teſtament des großen Kurfürsten.“ 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von Puttlitz. 
Dramen, wie das vorliegende, werden oft und ſelbſt 
von ſehr achtungswerther Seite prinzipiell getadelt, 
weil ſie politiſche Tendenzen auf die Bühne bringen 
und die Tendenz, namentlich die politiſche, der wahren 
tiefen Poeſie feindlich und hinderlich iſt, oft ſogar 
gradehin vernichtet, Wir erkennen an, daß es einen 
Standpunkt der äſthetiſchen Kritik giebt, von welchem 
aus ein ſolches Urtheil vollſtändig berechtigt erſcheinen 
kann, ſagen aber doch, daß ed uns jedesmal erfreut, 
wenn ein Tendenzſtück von der Art wie das vorlie⸗ 
gende von Puttliz erſcheint und wie es Anklang beim 
Publikum findet, denn cs iſt immer ein gutes Zeichen 
für das politiſche Bewußtſein eines Volkes wenn es 
ſich gern mit feiner Geſchichte beſchäftigt und durch 
dramatiſche Bearbeitung baterländiſcher Stoffe wird 
das Volksbewußtſein ſicherlich mehr gehoben als durch 
die zarteſten Poeſien, auch hat die Bühne und die 
ſteniſche Kunſt noch andere und ſelbſt höhere Zwecke 
als die Poeſie. Auf eine detaillitte Kritik des Schau⸗ 
ſpiels einzugehen verbietet der Raum. In der Dar⸗ 
ftellung haben wir, felbft nach Abrechnung deſſen, was 
nun einmal eine kleine Geſellſchaft nicht leiſten kann, 
mancherlei Fehler bemerkt, ſo kam faſt in allen Haupt⸗ 
parthieen mehrmals falſche Betonung und unterlaſſenes 


beſondere aber hatte nach unſerer Anſicht Hr. Brandt 
feine Rolle falſch aufgefaßt, Derffling iſt ein eiſenfeſter 
in Waffen ergrauter Haudegen, aber nicht ein gut⸗ 
müthiger polternder Alter, und als dieſen, nicht als 
jenen, gab Hr. B. im Ton, der Sprache und mehr 
m in Haltung und Geberden den greiſen Helden, 
och erlangte er, vielleicht eben durch dieſed Vergreifen 
der Rolle, in ihr mehrfach den Beifall des Publikums. 
a 13. 


angel. Kirche: 
Vormittags Herr Pfarrer . 
Nachmittags Herr Pfarrer el. 
Freitag, den 18. März Herr Pfarrer Markull. 


des Hypothekenbuchs 
Wilhelm und Mari 
Eheleuten gehörige bürgerliche Grundſtück, beſte⸗ 
hend aus 
gebäude nebſt Hofraum, abgeſchätzt auf 1793 Thlr. 
21 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in dem III. Bureau ein⸗ 
zuſehenden Taxe ſoll 


Hervorheben mancher Worte und Ausdrücke vor, ind: | 


Briefkaſten. 5 i 
Am Dienſtag, den 15. März c. wird im Theater 


zum Benefiz für Frl. Elisabeth Ströfer das gut 
renomirte 
mende Luſtſpiel von M. Vogel: „Wie feſſelt man 
die Ehemänner“, oder: „Witzigungen“ gegeben. 
Dies Luſtſpiel vereinigt elegante Diktion und draſtiſche 
Auffaſſung moderner Lebensverhältniſſe mit Scharf ges 
zeichneter Charakteriſtik der handelnden Perſonen; 
dürfte den reſp. Theaterfreunden eine angenehme Abend⸗ 
unterhaltung gewähren und wird daher dieſe Vorſtel⸗ 
lung zuglich im Intereſſe der fleißigen und talentrollen 
ungen 
publckume beſtens empfohlen. 
—— —— ——— 


hier zum erſten Male zur Aufführung kom⸗ 


enefiziantin der Th me des verehrlichen 


Es predigen: 
Dom. Invocavit den 13. März. 
In der altſtä 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 


Miſſions vortrag. 


Statt Dienſtag den 15. Donnerſtag den 17. März Abends 


4% Uhr Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Schnibbe. 


Inſerate. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das auf der Neuſtadt Thorn unter No. 18 
legene, dem Töpfermeiſter 
geb. Dietz, Knaakſchen 


einem Wohnhauſe und einem Hinter⸗ 


am 20. Juni, 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präffufion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 


Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ Gerichte an⸗ 
zumelden. 


Thorn, den 22. Februar 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns G. Schoenknecht hierſelbſt iſt durch rechts⸗ 
gültig beſtätigten Akkord beendigt. 

Thorn, den 8. März 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Spritzen aus dem Altſtädt. Spritzen⸗ 
hauſe ſind nach dem Kämmereiholzplatze trans⸗ 
portirt worden, was hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. g 

Thorn, den 8. März 1859. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Fährgeldes an der hieſi⸗ 
gen Weichſelfähranſtalt, ſowohl mit der Schnell⸗ 
fähre, als auch wenn der Gebrauch derſelben un⸗ 
terbrochen iſt, mittelſt der gewöhnlichen Prähmen 
und Nachen, ſoͤll im erneuerten Termin 

den 15. d. M. 
um 3 Uhr Nachmittags 
zu Rathhauſe vor dem Stadtſekretair Hrn. Depke 
und zwar vom Tage der Uebergabe bis Ende 
dieſes Jahres gegen Zahlung einer täglichen 
Pacht an den Meiſtbietenden öffentlich ausgeboten 
werden, wozu wir Unternehmungsluſtige einladen. 

Die Bedingungen können auch vorher in der 

Regiſtratur eingeſehen werden. 


Ohne Caution von 600 Thlr. wird Niemand 
zum Gebote gelaſſen. 
Thorn, den 8. März 1859. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die zum Bau der ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt 
erforderlichen Fuhren, namentlich Anfuhr von 
Ziegeln, Kalk- und Ziegelmehl aus der ſtädtiſchen 
Kämmerei⸗Ziegelei nach dem Bauplatze, Anfuhr 
von Mauerſand aus der auf den Krowienicer 
Feldern belegenen Sandgrube und aus der Weich⸗ 
ſel, Anfuhr von Hi aus dem ſtädtiſchen Bau⸗ 
hofe am Brückent eſp. dem Weichſelufer nach 
dem Bauplatze, Anfuhr von Guß⸗ und Schmiede⸗ 
eiſen zu den Apparaten ꝛc. vom Weichſelufer nach 
dem Bauplatze ꝛc. ſo wie einzelne Tagelohnfuh⸗ 
ren ſollen im Wege d eindergebots vergeben 
werden, und iſt ein noMhliger Termin hiezu auf 

Montag, den 14. März er., 

Vormittags 11 Uhr 
vor den Herrn Stadtſekretair Depke im Rath⸗ 
hauſe anberaumt worden, zu welchem Unterneh⸗ 
mungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Lieitations⸗Bedingungen im Termine 
und vor dem Termine in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen ſind. 

Thorn, den 11. März 1859. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmgchung. 
Verkauf von Noßgen⸗Kleie ꝛc. 
Freitag, den 18. März er., 

5 Vormittags von 10 Uhr ab 
werden auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt 
Roggenkleie, Roggenfegekaff und Salz⸗ 
tonnen, gegen gleich baare Zahlung in Preuß. 
Courant meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 7. März 1859. 
Königliches Proviant-Amt. 


Militair- Keffonrer. 


onnabend, den 12. M 


S . März 
theatraliſche Vorſtellung. 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 

Sonnabend den 12. cr. Abends 8 Uhr, 

in der Aula des Gymnaſiums, 
Vorleſung des Herrn Bogumil Goltz 

„zur Charakteriſtik der deut⸗ 
ſchen Volkslieder und Volks⸗ 
märchen“. 
Eintrittspreis 10 Sgr. 
Der Copernicus- Verein für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt. 

Den geehrten Subſkribenten, welchen ich für 
die mir geſchenkte Theilnahme meinen ergebenſten 
Dank ſage, muß ich zu meinem Bedauern mit⸗ 
theilen, daß Hinderniſſe, welche ich nicht voraus⸗ 
ſehen konnte, mich zwingen den Ball am 12. 
d. M. aufzugeben. Wille. 

Sonntag, den 13. März, 


Concert 
in Wieſer's Kaffeehaus. 
Anfang 3½ Uhr. Entree 1 Sgr 6 Pf. 


AUCTION. 


Montag, den 14. März, 
von 8 Uhr ab 
werden im Hauſe No. 328 am Neuen Jakobs⸗ 
Thor, an den Meiſtbietenden verſchiedene Gegen⸗ 
ftände: Betten, Möbel, Hausgeräth, eine Britſchke, 
Schlitten, Sielen ꝛc. verkauft werden. 


Photographien und „Pauotyps 


ſtets bei Liebig. 


Stroh- und Bordüren Hüte werden noch 
& bis zum 22. d. M. zum Waſchen, Fär⸗ 
ben und Moderniſiren angenommen. 
J. E. Mallon. 
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300 Gewinne mehr 
als bei Voriger. 


ss 


haben und wird framko .überschickt. 


1 
1 


00000 Gulden! nn 


Hauptgewinn der 
Ziehung am 1. April. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 x. 1c. 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf’s Gross- 
artigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu 
Loos® werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich 
baldigst direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 


Anton Horid in Frankfurt am Main. 


g erhalten 


2100 Gewinne. 


— . 3 3 3-3 


Der von der Königl. Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857 und 


vom betreffenden Königl. Miniſterium durch Reſkript vom 4. Auguſt 


857 zum Verkauf und zur 


öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel⸗ 


weiße Bruſt⸗Syrup 
aus der unterzeichneten Fabrik wird in Thorn Breiteſtraße No. 443 nur ächt verabreicht zu den 
Preiſen von 2 Thlr. pro ganze Flaſche, 1 Thlr. pro ½ Flaſche, und ½ Thlr. pro ½ Flaſche bei 


Decoet iſt, geſtattete 


Herrn Hermann Wechsel. 
ſicht bereit. 


Zeugniſſe über die vortrefflichen Wirkungen dieſes Hausmittels liegen zu gefälliger Ein⸗ 
&. 


A. W. Mayer, iu Breslau. 


Auction. 

Seglerſtraße No. 105 neben Hötel de Dan- 

zig, werden 1 Treppe hoch, 
Mittwoch, den 16. März, 
Vormittags 9 Uhr 

Sattel, Geſchirre mit ſilberplattirtem Beſchlag, 
Haus⸗ und Küchengeräthe, Porzelgn, mehrere ele- 
gante ſehr gut erhaltene Roccoch⸗, Birken⸗ und 
Mahagoni⸗Möbel, unter dieſen ein Ausziehe⸗Eß⸗ 
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tiſch zu 24 Perſonen und ein Fortepiano, im Wege 


öffentlicher Auetion verkauft werden. 

Der Unterricht in der ſtädtiſchen Mädchen⸗ 
ſchule muß noch für die nächſte Woche ausgeſetzt 
bleiben. N 
Thorn, den 11. März 1859. 

Dr. A. Prowe. 


Schottiſche Heringe 
in beſter voller und feſter Packung empfehle ich 
in 3 Sorten und zwar: 
erown full br. 13 ½ Thlr. Preuß. pro Tonne; 
Ihlen 11½ Thlr. „ 5 7 
Küsten Thlr., „ > 


Er. Tiede. 


Bei Ernſt Lambeck in Thorn iſt erſchie⸗ 
nen und vorräthig: 


Gorzkie Zale 


czyli nabozenstwo Passyne. 


Von den Oschinski'ſchen 


Geſundheits- und Univerfal-Seifen 
hält ſtets Lager Eruſt Lambeck in Thorn. 


Theater in Thorn. 


Sonntag, den 13. März, zum erſten Mal: Graf 
Heinrich von Schwerin. Schauſpiel aus däniſch⸗ 
deutſcher Geſchichte in 5 Akten von Guſtav 
von Meyern. 

Montag, den 14.: Feenhäude. Neueſtes Luſtſpiel 
in 5 Akten von Scribe. N 2 
Dienſtag, den 15., zum Beneſiz für Frl. Elisa - 
beth Ströfer: zum erſten Mal: Wie feſſelt man 
die Ehemänner, oder: Witzigungen. Luſtſpiel 

in 3 Akten nach dem Engliſchen von Vogel. 

Zu dieſer Vorſtellung ladet hochachtungsvoll 


ein Elisabeth Ströfer. 


—4 * Mittwoch, den 16., zum 2. Mal, auf allge⸗ 


ER URURUR RAR CCC 


8 Die so beliebte Musterzeitung 8 
8 „PENELOPE“ ist (das Quartal zu 9 Sgr.) 8 
8 durch alle Buchhandlungen und Postämter 8 
zu beziehen. In Thorn bei E. Lambeck. 
e ed c UR e e cio UR & c c eld UN URN e e 

Ein ſchwarz und weißes Wachtelhünd⸗ 

chen, kenntlich durch ein verkrüppel⸗ 

tes Ohr, hat ſich eingefunden, und 
iſt gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren Alt⸗ 
ſtadt No. 151 abzuholen. 


Briefbogen in Octav 


mit Damen : Namen à Buch 6 Sgr., find 
bei Ernst Lambeck vorräthig. 


Arn Catharinen Thor No. 201 parterre, iſt 
ein möblirtes Stübchen nebſt Burſchengelaß 
zum 1. April cr. zu vermiethen. 


meines Verlangen: Philippine Welſer. Hiſto⸗ 

riſches Schauſpiel in 5 Akten von Oskar Frei⸗ 
herrn von Redwitz. zB 

Vorbreitet wird noch für dieſe Saiſon: Cato 

von Eiſen. Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. Laube. 


J. C. F. Mittelhausen. 
— 


umtliche Tagesnotizen. 
Den 7. März Temp. W. 0 Gr. Luftdr. 
3 Str. Waſſerſt. 6 F. 6 Z.; in Krakau den 5. d. 
Waſſerſt. 3 F. 4 3. den 6. 6 F. 2 3. den 7. 


28 3. 
Mts. 
9 8. 


3.5 in Krakau den 7. . 
3. laut tele» 


Den 9. März. Temp. W. 2 

10 Str. Waſſerſt. 5 F. 2 Z.; in Krakau den 7. d. 
Mts. Waſſerſt. 7 F. 6 Z. den 8. 9 5, 11 3. laut 
telegraphiſcher Depeſche vom 8. d. Mts. 

Den 10. März Temv. W Gr.; Luftdr. 28 3. 
2 St. Waſſerſt. 5 F. 8 3. 

Den 11. März Temp. W. 2 Gr. Luſtd. 28 3. 2 Str. 
Waſſerſt. 6 F. 4 3.; in Warſchau den 9. d. Mts. 
Waſſerſt, 6 F. 9 Z. den 10. 11 F. 6 3. laut tele⸗ 
graphiſcher Depeſche vom 10. d. Mts. 


